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Bislang konnten die steinernen durchlochten Geräte 
typologisch nicht erfasst werden. Bei der Ausarbeitung 
einer Typologie zur Klassifi kation von durchlochten Ge-
räten wurden die Exemplare mittels einer neuen Metho-
de eingeordnet.1

Die durchlochten Geräte wie die Geröllkeulen, die 
planmäßig zugerichteten Keulen, Hacken, Hauen, Äxte, 
Pickel und Doppelhämmer erscheinen allgemein am 
Ende des 6. Jahrtausends, d. h. im Spätmesolithikum 
bzw. in der späten Linearbandkeramik, mit den Gruppen 
wie Hinkelstein, Großgartach, der Rössener Kultur und 
der Kultur mit Stichbandkeramik.

Die früheste Entwicklung der durchlochten Gerä-
te führt von den Lochstäben aus Knochen und Geweih 
offenbar zu den Spitz- und Querhauen aus Felsgestein 
im Mesolithikum. Die Hauen stellen formenmäßig die 
Vorgänger der ersten neolithischen Äxte und Pickel dar. 
Zum mesolithischen Inventar gehören weiter u. a. Schei-
benkeulen, Geröllkeulen und durchlochte Walzenbeile.2

Beschreibung der durchlochten Geräte

Auf den Abbildungen 1-5 sind verschiedene Exemplare 
dargestellt. Die Geräte sind mit einem Schaftloch verse-
hen, das sanduhrförmig, konisch oder zylindrisch aus-
geführt ist. Die Befestigung der Steingeräte erfolgte mit 
einem Holzstiel im Schaftloch. 

Bei der Ausführung der Geräte sind insbesondere die 
Formgebung und die Oberfl ächenbearbeitung zu beach-
ten. Es werden folgende Oberfl ächengüten an den Fels-
gestein-Geräten festgestellt: 
-  Geröllkeulen: naturbelassen bzw. stellenweise nach-

bearbeitet. 
-  Hauen axt- oder pickelartig: naturbelassen bis fein 

behauen. 
-  Hacken, Äxte, Pickel und Doppelhämmer: geschlif-

fen bis poliert. 

Beschreibung der graphischen Radien-Methode 

Bei der typologischen Klassifi kation der früh- und mit-
telkupferzeitlichen Steinäxte wird das kleinste anliegen-

1  Grisse 2013.
2  Grisse 2013, 145-148.

de Rechteck an die symmetrischen Äxte gelegt.3 Für 
die vielen vorliegenden asymmetrischen Äxte ist diese 
Methode nicht anwendbar. 

Zur neuen Methode: Der geometrische Aufbau einer 
Axt ist in Abb. 1 dargestellt. Zuerst werden die Krüm-
mungsradien an den Außenseiten der Axt festgelegt 
z. B. mittels einer Klarsichtschablone. Die Verbindung 
der zwei gewählten Kreismittelpunkte, in diesem Fall 
die Punkte 6 auf der Abszisse, ergibt die OT/UT-Linie. 
Diese Linie teilt die Axt in ein Oberteil (OT) und in ein 
Unterteil (UT). Die Maßeinheit ist die Breite der Axt, 
d. h. B = 2r.4 

Insgesamt werden die drei Ordinaten 1, 2 und 3 be-
nutzt. Für die linke Außenseite beginnt die Einteilung bei 
0 an Ordinate 2. Die Einteilungen können 2, 3, 4, 6, 8, 
10, 12 usw. betragen, d. h. ein Vielfaches von B/2 = r. Für 
die rechte Außenseite beginnt dann die Einteilung bei 0 
an der Ordinate 3. 

Das Nackenteilende wird mittels zwei Krümmungs-
radien bestimmt, d. h. von den Kreismittelpunkten 2 auf 
der Abszisse. 

Eine Besonderheit ist das Anlegen der OT/UT-Linie 
an das Schaftloch. Hierbei sind drei Positionen möglich: 
-  die OT/UT-Linie tangiert den oberen Schaftlochrand. 
-  die OT/UT-Linie führt durch den Mittelpunkt des 

Schaftloches. 
-  die OT/UT-Linie tangiert den unteren Schaft-

lochrand. 

Beschreibung von Beispielen 

1. Zur Bezeichnung der durchlochten Geräte 
Die Axt Nr. 113 (Abb. 1) mit Oberteil OT 2 und Unterteil 
UT 6, einer Abszisse und mit der Schneidenteillänge L2 
= 94 mm, wird wie folgt bezeichnet: 
Axt Nr. 113: 2/6-1/94. 
Das Unterteil UT 6 und die Unterteillänge 94 mm sind 
die wichtigsten Angaben. 

2. Geröllkeulen und Keulen 
An den Geröllkeulen Nr. 426, 777 und 513 (Abb. 2) 
werden Krümmungsradien am Ober- und Unterteil wie 

3  Grisse 2006.
4  Grisse 2009a.
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Abb. 1: Durchlochte Geräte aus Gestein. Axtbezeichnung: 2/6 - 1/94.
Nr. 113 ; Worms-Rheingewann, Rheinland-Pfalz, DE, L = 15,1 cm [Meier-Arendt 1975, 192 Taf. 54,3]. 
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Abb. 2: Durchlochte Geräte aus Gestein. Geröllkeulen.
Nr. 426 ; Barum, Niedersachsen, DE, L = 15 cm [Zedelius 1996, 69-71 Abb.1]. 
Nr. 777 ; Salmbach, Bas-Rhin, FR, L = 15,2 cm [Forrer 1922, 22 Taf. IV,N]. 
Nr. 513 ; Eickeloh, Niedersachsen, DE, L = 11 cm [Meyer 1999, 19 Abb. 12]. 
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beim Nackenteil der Axt Nr. 113 (Abb. 1) angebracht. 
Die vorliegenden zwei OT/UT-Linien (Abszissen) liegen 
am oberen und am unteren Schaftlochrand. 
Bei der planmäßig zugerichteten Scheibenkeule Nr. 346 
(Abb. 3) wird derselbe Aufbau wie bei den Geröllkeulen 
Nr. 426, 777 und 513 angewendet. 
Bezeichnung: 
Geröllkeule Nr. 426: 2/2-2/75. 
Geröllkeule Nr. 777: 2/2-2/76. 
Geröllkeule Nr. 513: 2/2-2/55. 
Scheibenkeule Nr. 346: 2/2-2/55. 

3. Durchlochte Hacken 
Bei der Doppelhacke Nr. 612 (Abb. 3) erfolgt der Aufbau 
auf einer OT/UT-Linie ab Punkt 4. Die Schnittpunkte der 
Krümmungsradien ergeben die jeweiligen Hackenenden 
bzw. Gesamtlänge der Hacke. 
Die durchlochte Doppelhacke Nr. 186 (Abb. 5) ist mit 
Radien und mit Zirkelkreisen aufgezeichnet. Das Zir-
kelmaß B/2 = r ist ein Vielfaches der Gesamtlänge d. h. 
L = 36 r. Die Hackenausführung kann sowohl einschnei-
dig als auch doppelschneidig sein. 
Bezeichnung: 
Doppelhacke Nr. 612: 4/4-1/87. 
Doppelhacke Nr. 186: 36/36-1/189. 

4. Durchlochte Hauen 
Die Haue Nr. 002 (Abb. 4) ist mit Zirkelkreisen aufge-
zeichnet so wie bei der Doppelhacke Nr. 186. Die OT/
UT-Linie liegt in der Schaftlochmitte. 
Bezeichnung: 
Haue Nr. 002: 6/22-1/254. 

5. Äxte und Pickel 
Die Nackenenden der Äxte Nr. 785, 052 (Abb. 3, 4) sind 
jeweils mit den Oberteil-Radien OT 2 versehen und die 
Unterteile sind für die Radien UT 4 bzw. UT 6 ausgelegt. 
Bezeichnung: 
Axt Nr. 785: 2/4-1/57. 
Axt Nr. 052: 2/6-1/67. 

6. Doppelhämmer 
Der Doppelhammer Nr. 512 (Abb. 5) entspricht in der 
Auslegung den Geröll- und Scheibenkeulen. 
Bezeichnung: 
Doppelhammer Nr. 512: 4/4-2/84. 

7. Weitere Beispiele
In den Publikationen Grisse 2009c; ders. 2010; ders. 
2011; ders. 2014 sind weitere Anwendungen der graphi-
schen Radien-Methode mit Äxten dargestellt. Die Me-
thode kann auch bei den nicht durchlochten Geräten wie 
Beilen und Flachhacken angewendet werden. 

Ergebnisse 

Anhand der beschriebenen graphischen Radien-Methode 
wurden mehr als 750 Geräte typologisch und chronolo-
gisch eingereiht. Durch das Anlegen von Zirkelkreisen 

oder das Anbringen der OT/UT-Linie am Schaftloch, 
das Anordnen von drei Ordinaten sowie einer bzw. zwei 
Abszissen ist eine Klassifi kation der Geräte möglich. 

Die Methode gibt einen klaren Hinweis, dass die 
durchlochten Geräte nach geometrischen Prinzipien 
konzipiert und planmäßig auf der Grundlage einer maß-
lichen Normung zugerichtet wurden. Es zeigt sich dar-
über hinaus, dass die durchlochten Geräte in ein geistig 
bzw. ideologisch motiviertes Zeichensystem eingebun-
den sind. Ihre nach geometrischen Grundprinzipien kon-
zipierte Form weist auf ein langfristig vermitteltes Wis-
sen und transkulturelle Verbindungen hin. Beides hatte 
vom Ende des 5. bis zur Mitte des 3. Jahrtausends v. Chr. 
in Mitteleuropa Bestand. Die Ursprünge dieser Geräte 
liegen im Endmesolithikum bzw. am Beginn der postli-
nearbandkeramischen Kulturen. 

Die symbolischen Prestigegüter oder Status- bzw. 
Machtsymbole mit großräumiger Verbreitung, lassen auf 
gemeinsame religiöse, gesellschaftliche und wirtschaft-
liche Vorstellungen in Mitteleuropa schließen. Nach heu-
tigem Kenntnisstand sind im 5. Jahrtausend v. Chr. die 
Prunkbeile aus Grüngestein im westlichen Mitteleuropa, 
die Kupferäxte und Goldfunde im östlichen Mitteleuropa 
sowie die in dieser Arbeit untersuchten durchlochten Ge-
räte, insbesondere die steinernen Äxte und Pickel, in Zen-
traleuropa als Statussymbole komplementär zu sehen.5

Bemerkenswert ist der Übergang von den mesolithi-
schen durchlochten Hauen zu den postlinearbandkera-
mischen Äxten und Pickeln. Der hier zu beobachtende 
bruchlose Übergang wird durch die mit Erfolg zur An-
wendung gebrachte graphische Radien-Methode bestä-
tigt. 
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Abb. 3: Durchlochte Geräte aus Gestein. 346 Scheibenkeule; 612 Doppelhacke; 785 Axt.
Nr. 346 ; Heinsberg, Nordrhein-Wesƞ alen, DE, L = 13,8 cm [Hoof 1970, 213 Taf. 15,131]. 
Nr. 612 ; Chartres, Eure-et-Loir, FR, L = 17,9 cm [Cordier 1971, 132 Abb. 8,7]. 
Nr. 785 ; Reuland, Luxemburg, LU, L = 9,3 cm [Grisse 2009c, 169-184 Taf.2,785]. 
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Abb. 4: Durchlochte Geräte aus Gestein. 002 Spitzhaue; 052 Axt.
Nr. 002 ; Harff , Nordrhein-Wesƞ alen, DE, L = 40 cm [Neumann 1930, Taf. 1,d]. 
Nr. 052 ; Zengovárkony, Südtransdanubien, HU, L = 10,7 cm [Zalai-Gaál 2002; ders. 2004, Kat-Nr. 119; ders. 2005; Taf. 17,3]. 
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Abb. 5: Durchlochte Geräte aus Gestein. 186 Doppelhacke; 512 Doppelhammer.
Nr. 186 ; Aiterhofen-Ödmühle, Bayern, DE, L = 37,7 cm [Nieszery 1995, 299 Taf. 59,3]. 
Nr. 512 ; Atzenhausen, Niedersachsen, DE, L = 16,8 cm [Grote 1999, 17 Abb. 10]. 
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Zusammenfassung / Résumé / Summary

In diesem Beitrag wird die graphische Radien-Methode beschrieben. Sie dient zur schnellen Erstellung einer Typologie zur Klas-
sifi zierung der durchlochten Geräte aus dem mitteleuropäischen Neolithikum und den nachfolgenden Kulturen. Die Methode kann 
weiter bei den nicht durchlochten Geräten wie Beile und Flachhacken verwendet werden.

Dans cette publication, la méthode graphique à rayons est décrite. Elle présente des avantages lors de l’établissement rapide d’une 
typologie pour le classement des objets perforés du Néolithique en Europe Centrale et des cultures suivantes. Cette méthode est 
aussi utilisée pour les objets non-perforés comme les haches et les herminettes.

In this publication, the graphic radius method is described. It can be employed for the quick establishment of a typology for the 
classifi cation of perforated tools from the Central European Neolithic and its succeeding cultures. The method can also be used for 
non-perforated tools such as axes and fl at adzes.
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